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Eine luflucht in Shunghui
,,Besuch aus China" ist ein Dokumentarfitm über zwei Ceftüchtete: Einen Österreicher und

einen Chinesen - und darüber, wie das Schicksat sie 1946 in China zusammengebracht hat

I\ ie RealitSt iihertrifft
I I ofrmals rlen fikti\en
lf l,leenreichti,m
Auto nnen und Autoren um
lrin Yielfachcs. Wie die nun
nachfolgende Geschichte
des jüdischsiämmigen Diri
genlen und Geigenklinsders
Ferdinand Adler (1903 bis
1952) plakatil aufzeigt.
1939 flüchtete Adler als
einer von rund 6000 öster-
rcichischen Jüdinneü und
Juden vor den Nazis nach
Shanghai. Diese Freihan
delszone verlangte nämlicl
kein Visum. Nlit Caf6s.
Gasthäusern und Gcschäf-
ten schufcn sie sich dort cin
.,Little Austria andVilrnna".

Diese Freiheit in der Dias-
pora dauede fiii ihn vier
Jahre. 1943. unier der Be
setzung der Japaner, §rnde
ein Ghetto im StadtYiertel
Hongke§ eingcrichtct, in
das alle 20.000 aus ,,dem
Reich" gef]ohcnen Juden
übersiedcln musstcn. Die Ja-
paner kamen aber niclrt dem
Willen des deutschen Ras
senwahns nach, die jüdi
schen Nlenschen zu depor
tieren oder gar zu töten.

Nutr aber zurück zü Ferdi
Dand Adler. Dieser konnte

Fang Sheng und Christina Adler erinnern sich an ihreVäter

Teil des Rück$äts der klas
sischen Musikzene Chinas.
Nach seiner Rückkehr nach
Wien 1947 §'urde Adler
Konzertmeister d€s Wiener
Staatsopern Orchesters.
1952 starb er unerwartet im
.18. Lebensjahr während
einer Orcheslerprobe.

..Besuch aus Chinä" heißt
die filmische Aufarbeitung
dieses hoch intercssantcn
bcrührcnden Stückss Zcit-
geschichte, die der 'Wiener
Regisseü Paul Rosdy dieses
Jahr feinsinnig als Doku-
mentation fiir die Lein§'and
rcalisiert hat und in dcr
Christine, die in Kufstein le-
bcnde Tochter von Ferdi-
nand Adler, und MingLiang
Shengs Sohn, Fang Sheng,
auleinanderfeflen. um an
hand älter Dokumente und
Fotos ihre gemeinsame Ge-
schichtc dem Zuseher greif-
bar machen. Heutc, am 19.
November, um 20.15 Uhr,
sowie am Dienstag, dem 26.
November, um 18 Uilr rlird
..Besuch aus China" im
,,Funplexx Ki o Kufstein"
gespielt. Am Sonntag, 24.
November. auch im Inns-
brucker ,,Leokino".

HubenBerger

sich schnell als Musiker in
Shanghai etablieren. Er üat
als Solist. Kammer und Or
chestermusiker auf. Er wur-
de Konzertmeister des
Shanghai Municipal Or-
chestras (hcute Shanghai
Symphony Orchesler) und
Professor für Violine an den
N{usikkonservatorien in
Changzhou, Nanjing und
Shanghai. Aber auch mittel-
lose und Waisen kamcn in
den Cenuss eines Gratis-
uDteüichts durch Professor
Adler. Eincr von ihnen.
Ming Liang Sheng, flüchtet
als l2-Jälriger mit seinem

Vater und seinen Brüdcrn in
die chinesische Kricgshaupt-
stadt Chongqing, wo sic
nach dem Tod des Vaters
Volhvaisen wurden. Sheng
wurde in das Jugendpro-
gamm des Musikkonse a-
toriums in Chongqing auf-
genommen. dort lernte er
d:!s Geigenspiel. Das Ju-
gendprogramm des Musik
konseryatoriums .rvar in die
Nähe von Shanghai übersie-
delt und Ferdinand Adler
wurde ab 1946 sein Geigen-
lehrer und N'Iing Liang
§heng dadurch in spätcrcr
Folge zu cinem essenziellen
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Dirigent FerdinandAdter (1903 bis 1952)
(tinkes Bild) und sein schüter Ming Liang
sheng (1932 bis 2023, Bildoben).
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